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Raumnutzung und Rastplatzverhalten Großer Brachvögel 
(Numenius arquata L inné, 1758) In der Husumer Bucht unter 
Berücksichtigung anthropogener Beeinflussung
Von Frank Oberbrodhage und Martin Stock

1 Einleitung

Wie auch andere Vertreter der Familie Sco- 
lopacidae sind Große Brachvögel Zugvö­
gel. Die Flachküstenbereiche und Ästuare 
der Nordsee nehmen dabei ein Gros der auf 
dem Ostatlantischen Zugweg befindlichen 
Durchzügler auf, die bereits zur postnup- 
tialen Vollmauser Küstenrastplätze als 
Übersommerungsstandorte aufsuchen. So 
kommt es auch an der Schleswig-Holsteini­
schen Küste etwa Anfang Juli zu einem ra­
schen Anstieg der Rastvogelzahlen, die zu­
meist gegen Ende August ihr Maximum er­
reichen (Landesamt Für Den Nationalpark 
S chleswig-Holsteinisches W attenmeer

1989). Einige dieser Brachvögel verlassen 
bei Einbruch von Frost diese Bereiche, wie­
der andere verbleiben auch im Winter am 
Ort. Von immenser Bedeutung für die Vögel 
bei ihrem »Zwischenstopp« sind hinrei­
chend großräumige und ungestörte Vor­
landbereiche. Auf diesen Plätzen ruhen die 
Brachvögel während des Hochwassers 
und wechseln im Laufe des Sommers ihr 
Großgefieder. Adäquate Flächen sollten 
eine gute Überschaubarkeit gewährleisten 
(Scharff 1983).

Da die angestammten Rastplätze, auch 
wenn sie im Geltungsbereich des National­
parkgesetzes liegen, zumeist vielfältigen 
Störreizen ausgesetzt sind und selbst an­
thropogene Landschaftsstrukturänderun­
gen wie Eindeichungen, Großanlagenbau 
und Küstenschutzmaßnahmen stattfinden, 
können derartige Rückzugsgebiete allmäh­
lich für die Vögel unbedeutend werden. 
Um einen Überblick über die Ethoökologie 
Großer Brachvögel während ihres Über­
sommerungsaufenthaltes zu bekommen, 
wurde im Rahmen der »Ökosystemfor­
schung Schleswig-Holsteinisches Watten­
meer« von Anfang Juli bis Ende Oktober 
1991 die Datenerfassung für die vorlie­
gende Arbeit durchgeführt (Oberbrodhage 
1992). Sie ist Bestandteil des Teilprojektes 
»Vögel im Wattenmeer: Raumnutzung und 
Einfluß von Störungen«. Unter diesem Ge­
sichtspunkt sollten Informationen zur 
Raum- und Habitatnutzung sowie zum 
Rastplatzverhalten dieser Vogelart gewon­
nen werden. Von besonderem Interesse ist 
dabei neben der räumlichen auch die zeitli­
che Aktivitätsverteilung. So wurden neben 
unterschiedlichen Sichtbeobachtungen te- 
lemetrische Lokalisierungen an individuell 
unterscheidbaren Einzeltieren durchge­
führt, die zu Beginn der Untersuchung mit 
Radiosendern ausgestattet worden waren.

Die vorliegende Arbeit gibt einen Einblick in 
das Übersommerungsverhalten Großer 
Brachvögel in der Husumer Bucht und soll 
aufzeigen, wie notwendig geeignete Rast­
plätze für diese Tiere (stellvertretend für 
viele andere Vogelarten) sind und wie emp­
findlich das System durch anthropogene 
Einflüsse beeinträchtigt werden kann.

2 Das Untersuchungsgebiet
Zunächst war die innere Husumer Bucht in­
klusive aller außendeichs liegender Vorlän­
der als Untersuchungsgebiet vorgesehen, 
welches südwestlich durch eine gedachte 
Linie von Dreisprung auf Nordstrand nach 
Simonsberg auf Eiderstedter Seite be­
grenzt werden sollte (vgl. Abb. 1). Aufgrund 
der zunächst unterschätzten Aktionsradien 
der besenderten Brachvögel mußte dieser 
Bereich aber später erweitert werden, so 
daß ein Hauptuntersuchungsgebiet mit 
einer Größe von etwa 6 000  ha (punktierte 
Linie [..... ]) sowie ein erweitertes Untersu­
chungsgebiet mit rund 1 5 0 0 0  ha (gestri­
chelte Linie [------ ]) abgesteckt werden

konnte. Etwa 95% der gesamten Daten­
menge wurden dabei im Hauptuntersu­
chungsgebiet erfaßt.
Während ihrer Übersommerungsphase im 
Wattenmeer nutzen die Brachvögel bevor­
zugt die nahrungsreichen, trockenfallenden 
Wattbereiche des Eulitorals zur Nahrungs­
suche, wo sie teilweise an der Wasserkante 
-  ansonsten aber großflächig verteilt -  an­
zutreffen sind.

Bei Hochwasser konzentrieren sich die Vö­
gel auf Hochwasser-Rastplätzen. So ist der 
Tidenzyklus, mit einem mittleren Tidenhub 
von 3,4 m in der Husumer Bucht, der ei­
gentliche »Taktgeber« im Tagesrhythmus 
der Großen Brachvögel (Bezzel 1985), wie 
auch anderer Vögel, die das Eulitoral wäh­
rend Niedrigwasser zur Nahrungssuche 
nutzen. Das Untersuchungsgebiet wird 
durch die fünf Hauptfaktoren Gezeitenver­
lauf, Landwirtschaft, Küstenschutz, Touris­
mus und Militär geprägt.
Durch die Auswirkungen der Landwirt­
schaft, speziell der Weidewirtschaft mit 
Schafen, wird das Bild der Vordeichberei-

Abb. 1:~ Haupt-[..... ] und erweitertes [------] Untersuchungsgebiet. Miteingezeichnet sind der Fang­
platz (■), der Platz des stationären Kontrollsenders(A)sowieeinbinnendeichsgelegenerHoch- 
wasser-Rastplatz IRP (•).
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che nachhaltig verändert. Durch ein enges 
Netz aus Entwässerungsgräben (Grüppen) 
ist die natürliche Bildung kleiner Salzwas­
serpfützen und Schlenken nicht mehr mög­
lich. Nur wenige Pflanzenarten wie der An­
del (Puccinellia maritima), die Bottenbinse 
(Juncus gerardi) und der Strand Wegerich 
(Plantago maritima) können den nachhalti­
gen Verbiß und Tritt des Schafbesatzes wi­
derstehen (ZuccHiet al. 1989), so daß über­
wiegend arten- und strukturarme Flächen 
vorherrschen. So nehmen beispielsweise 
intensiv beweidete Andelrasen 50%, natur­
nahe Bereiche der unteren Salzwiesen hin­
gegen nur etwa 1,2% der gesamten Salz­
wiese ein.

Da in der heutigen Zeit von Landgewinnung 
weitgehend abgesehen wird, ist der Kü­
stenschutz zum Schlagwort geworden. So 
waren Grüppenarbeiten mit Spaten und 
Großgerät (Bagger, Lkw etc.), Plaggenstich 
an der Deichsohle sowie Lahnungsbau 
während des gesamten Untersuchungs­
zeitraumes vielerorts zu beobachten. 
Diese, vom Amt für Land- und Wasserwirt­
schaft (ALW) durchgeführten Arbeiten, 
können die Avifauna negativ beeinflussen. 
Störreize anderer Art stellen Tourismus, ein 
wirtschaftlich bedeutender Faktor des 
Großraumes, und Militär dar. Zeigt die bei 
Husum stationierte Luftwaffe vergleichs­
weise selten ihre Präsenz, fast ausschließ­
lich in Form von Düsenjet- und Helikopter- 
Überflügen, so sind Touristen, besonders in 
den Hoch- und Spätsommermonaten, na­
hezu allgegenwärtig (vgl. Stock 1991 sowie 
Schulz& Stock 1991). Sonnenhungrige su­
chen zur für sie selbst ungestörten Ent­
spannung die entlegensten Salzwiesenbe­
reiche auf. Unwissende Wanderer haben 
das Bedürfnis die Hellerkante zu erreichen 
und erfreuen sich am Anblick auffliegender 
Vögel sowie an deren klangvollen Rufen. 
Sportflugzeuge fliegen zur Erhöhung des 
Erlebniswertes ihre Fluggäste im Tiefstflug 
über das Wattenmeer. Selbst Touristen­
attraktionen, wie Reiterspiele und ein Lenk­
drachenflugwettbewerb Anfang Septem­
ber 1991, wurden bei Süderhafen (Nord­
strand) auf den außendeichs gelegenen 
Salzwiesen ausgetragen, obwohl an allen 
Zugängen des Landesschutzdeichs Schil­
der und Tafeln auf den Nationalpark hinwei- 
sen und behördliche Verfolgung bei Zuwi­
derhandlungen gegen das geltende Natio- 
nalparkgesetz androhen. Heute stehen auf 
Nordstrand vielerorts Schilder, die das Stei­
genlassen von Drachen verbieten. Aller­
dings ist es nur dort verboten, wo unmittel­
bar an der Deichinnenseite Wohnhäuser 
stehen. Nur die nördlichen inneren Wattbe­
reiche der Husumer Bucht bleiben weitge­
hend vom Tourismus verschont, da unbe­
gehbar tiefes Schlickwatt ein Wattwandern 
unmöglich macht. Stellen, die im Tiden­
zyklus stärkeren Wasserströmungen aus­
gesetzt sind, wie der Lundenberger Sand 
und das Nordstrander Watt südlich Nord-

Abb. 2: 24-Stunden-Tracking des Brachvogels 6N (Lokalisierungen bei Dunkelheit als ausgefüllte 
Quadrate dargestellt. In der Darstellung entspricht ein Gitterfeld einem Quadratkilometer. Die 
äußeren Zahlen sind Kilometerangaben nach dem UTM-Gitter. Die geographische Einord­
nung des Kartenausschnittes ist nach Abb. 1 möglich.)

Tab. 1: Uhrzeiten der in Abb. 2 dargestellten 
Lokalisierungen

Datum HW1: 15.57 HW2: 04.12 
11./12.10.91 NW1: 22.24 NW2: 10.42 
Nr. Uhrzeit Nr. Uhrzeit Nr. Uhrzeit

1 10:51 7 19:27 13 07:34
2 11:21 8 22:08 14 08:11
3 12:48 9 23:59 15 09:57
4 13:05 10 01:10 16 10:32
5 15:05 11 05:33
6 18:42 12 06:08

Strands (s. Abb. 1), zeichnen sich durch 
Mischwatt aus (DuKMAet al. 1989), welches 
in Nähe des Heverstroms (Fahrrinne) mehr 
und mehr in Sandwatt übergeht. So kommt 
es zur Ausprägung unterschiedlicher Nied­
rigwasser-Nahrungshabitate innerhalb des 
Untersuchungsgebietes mit ebenfalls un­
terschiedlichen Störreizhäufigkeiten. 
Beeinflussungen durch Wasserfahrzeuge 
sind im Bereich der Husumer Bucht, spezi­
ell auf Nordstrander Seite, weitgehend zu 
vernachlässigen. Touristische Boots- und 
Surf-Aktivitäten finden meist nur dort statt, 
wo ohnehin kein Vorland existiert, das als 
Rastplatz für Laro-Limikolen geeignet wäre. 
Die gewerbliche Schiffahrt beschränkt sich 
ausschließlich auf die Fahrrinne zum Husu­
mer Hafen, da alle anderen Bereiche zu ge­
ringe Wassertiefen aufweisen.

3 Material und Methode

3.1 Fang und Radiotelemetrie
Um die Vögel für die beabsichtigten Unter­
suchungen besendern zu können, wurden 
sie an einem Hochwasser-Rastplatz im öst­
lichen Nordstrander Vorland, etwa 3,5 km 
südlich des Nordstrander Damms, gefan­

gen. Der Fangplatz lag ca. 400 m vom Au­
ßendeich entfernt (s. Abb. 1). Am 17. Juli 
1991 erfolgte der erste Fang mit Hilfe von 
Kanonennetzen (zur Methodik vgl. BTO 
o.J., B ub 1969, Prokosch 1988).
Am 25. Juli und am 22. August 1991 wur­
den zwei weitere Fänge durchgeführt, so 
daß insgesamt 56 Brachvögel gefangen 
und individuell farbberingt werden konnten 
(siehe unter 3.3 Beringung). 11 dieser 56 
Tiere erhielten darüber hinaus Rucksack­
sender zur späteren radiotelemetrischen 
Lokalisation.
Genaue Angaben zur Radiotelemetrie bei 
dieser Untersuchung finden sich bei O ber­
brodhage (1992). Eine Beschreibung der 
verwendeten Sender soll hier jedoch gege­
ben werden: Es handelt sich um Back- 
Pack-Sender der Firma GFT (Gesellschaft 
für Telemetriesysteme, Kiel), deren Maße 
30 x 16 x 12 mm betrugen. Jeder Sender 
besaß eine einzelne Antenne von 38 cm 
Länge, womit eine maximale Reichweite 
von 10 km, bei einer Batterielebensdauer 
von ca. 6 Monaten, gewährleistet sein sollte 
(Herstellerangaben). Die Trägerfrequenzen 
lagen zwischen 150,250 und 150,450 MHz 
mit Abständen von ca. 20 KHz, bei einer Im­
pulsfolge von 60 Impulsen pro Minute. Die 
Sender wurden mittels Tragegeschirr aus 
elastischer Gummikordel auf dem Rücken 
der Vögel fixiert. Durch Tragegeschirr und 
Lötstellenversiegelung aus Epoxidharz ka­
men ca. 2 g zu den im Mittel 9 g Sendernet­
togewicht. Das Gesamtgewicht von ca. 11 
g entsprach zwischen 1,2 und 1,6% der 
Körpermasse der Brachvögel.

3.2 Vermessung
Die Geschlechtsbestimmung wurde an­
hand der Schnabelform vorgenommen. 
Weibchen besitzen in der Regel einen deut-
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lieh längeren (vgl. T ownshend 1981, Zwarts 
& Esselink 1989), kräftigeren und mehr im 
Spitzendrittel gebogenen Schnabel als die 
Männchen (GujTzvon B lotzheim 1977, Hay- 
man 1979, B ezzel 1985). Das Gewicht der 
Vögel wurde mittels batteriebetriebener La­
borwaage mit einer Genauigkeit von 1 g er­
mittelt. Darauf folgte die Aufnahme der Flü­
gelmaße nach der von Kelm (1970) be­
schriebenen Methode sowie die der Schna­
bellänge als Abstand zwischen dorsalem 
Ansatz der Stirnbefiederung und Schnabel­
spitze (Prater et al. 1977), beides jeweils 
auf 1 mm genau. Außerdem wurde der Ab­
stand zwischen Intertarsalgelenk und Kral­
lenansatz der 3. (längsten) Zehe als »Fuß­
länge« auf 1 mm genau ermittelt sowie der 
Mauserzustand der Handschwingen und 
Steuerfedern festgehalten.
3.3 Beringung
Die gefangenen Vögel wurden mit Metallrin­
gen der Vogelwarte Helgoland beringt. Im 
Rahmen der Untersuchung sollten Aufent­
haltsorte einzelner Individuen lokalisiert 
werden. Um nicht auf Wiederfänge ange­
wiesen zu sein, mußten die Tiere bei Feld­
beobachtungen individuell erkennbar sein. 
Aus diesem Grund wurden die Brachvögel 
zur visuellen Fernidentifizierung mit farbigen 
Code-Ringen sowie einfachen Farbringen 
beringt. Diese wurden oberhalb der Inter­
tarsalgelenke an den Tibiotarsalen ange­
legt, damit auch in flacher Bodenvegetation 
oder in Schlick stehende Tiere identifiziert 
werden konnten. Die Wahl der Farbkombi- 
nationen erfolgte nach Vorgabe der W ader 
Study G roup und ist international abge­
stimmt. Um die Zahl der Codierungsmög­
lichkeiten zu erhöhen, fanden zusätzlich die 
bei der Farbberingung von Limikolen übli­
chen Kunststoffringe in den Farben Gelb, 
Grün und Schwarz Verwendung, wovon je­
weils zwei am rechten Bein des Vogels an­
gebracht wurden.
Da jeder Brachvogel sofort nach Abschluß 
der individuellen Bearbeitung wieder freige­
lassen wurde, befanden sich die Tiere vom 
Netzabschuß bis zum Freilassen zwischen 
35 und 146 Minuten in unserem Gewahr­
sam.

3.4 Hochwasserzählungen
Hochwasserzählungen dienen allgemein 
zur Analyse der Durchzugsphänologie. Sie 
geben die Möglichkeit, räumliche Verlage­
rungen festzustellen und gegebenenfalls 
Veränderungen der Umweltbedingungen 
als Ursachen derartiger Phänomene zu er­
kennen. Im Rahmen dieser Arbeit wurden in 
etwa einwöchigen Abständen, jeweils in der 
Zeit von 2 Stunden vor bis maximal 2 Stun­
den nach Hochwasser, die Brachvögel auf 
ihren Nordstrander Rastplätzen [Bereiche 
VN81 und VN82 nach den Gebietsdefinitio­
nen für Brut- und Rastvogelzählungen an 
der schleswig-holsteinischen Westküste 
(HÄLTERLEiNet al. 1991) (vgl. Abb. 8)] gezählt.

Tab. 2: Sichtbeobachtung farbberingter BV zwischen 17.7.91 und 31.10.91 mit vollstän­
digen Ringablesungen (*1: Nummernangabe, sofern es sich um besenderte Vögel 
handelt; *2: 19910723 = 23.7.1991)

Ring-
Code

Nr.
*1

Ort der Ablesung 
Bezifferung nach Abb. 3 in ()

Datum
*2

Uhrzeit

MR1YG 10 VRP1 / Fangbereich (2) 19910723 11.30
MR1YG 10 Westerspätinge Ost (8) 19910911 15.10
MR1YG 10 Westerspätinge West (9) 19910911 17.10
MR1YG 10 100 m westl. Porrendeich (10) 19910919 11.00
MR1YG 10 100 m westl. Porrendeich (10) 19910919 11.20
MR4YG 7 VRP1 / Fangbereich (2) 19910723 11.30
MR4YG 7 Fangbereich Nähe Deich (3) 19910827 15.30
MRAYG 8 Norderheverkoog 200 m westl. 2. Gatter (11) 19910910 17.10
MRAYG 8 Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MRGYG 5 800 m nördl. Simonsberg (7) 19910914 15.00
MRNYG 6N Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRNYG 6N Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MRNYG 6N IRP (5) 19911010 15.55
MRPYG Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRPYG IRP (5) 19911011 15.00
MRTYG VRP2 / Rastplatz Nordstrand Nord (1) 19910910 16.50
MRTYG Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRTYG IRP (5) 19911024 11.15
MRTYG IRP (5) 19911024 13.45
MRTYG IRP (5) 19911027 17.08
MR-YG Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MR-YG IRP (5) 19911022 12.00
MR-YG IRP (5) 19911028 14.00
MR1YN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MR7YN IRP (5) 19910928 18.16
MR7YN IRP (5) 19911022 15.00
MR9YN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MR9YN IRP (5) 19911024 13.45
MRDYN Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MRDYN IRP (5) 19911023 14.45
MRGYN 1 IRP (5) 19911028 14.00
MRLYN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRLYN Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MRLYN IRP (5) 19911023 13.50
MRNYN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRNYN IRP (5) 19911022 12.00
MRNYN IRP (5) 19911022 12.30
MRPYN IRP (5) 19911014 14.45
MRSYN Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.18
MRSYN IRP (5) 19911022 13.45
MRSYN IRP (5) 19911027 14.00
MR-YN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MR-YN IRP (5) 19911016 15.30
MR-YN IRP (5) 19911024 11.15
MR-YN IRP (5) 19911024 13.45
MR=YN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MR=YN Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MR9GN 100 m westl. Porrendeich (10) 19910919 11.00
MR9GN 100 m westl. Porrendeich (10) 19910919 11.20
MR9GN IRP (5) 19911014 14.45
MR9GN IRP (5) 19911028 14.00
MRDGN Acker östl. Dreisprung, 200 m vom Deich (4) 19910927 15.45
MRGGN IRP (5) 19911028 14.00
MRSGN Acker nordöstl. Dreisprung (tief) (6) 19910928 18.16
MRSGN IRP (5) 19911024 11.15
MRSGN IRP (5) 19911024 13.45
MRSGN IRP (5) 19911028 14.00

Für übergreifendere Bewertungen fließen 
zusätzlich die Ergebnisse aus den übrigen 
Bereichen der Husumer Bucht ein, die 
durch-in Abständen von etwa 15 Tagen 
stattfindende Springtidenzählungen ermit­
telt worden sind.

4 Ergebnisse

4.1 Raumnutzungsanalyse
Um einen Eindruck vom täglichen Aktions­
raum eines Großbrachvogels zu erlangen,
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wurden 4 der Sendervögel 24 Std. in Folge 
telemetriert. Das Ergebnis ist in den Abb. 2 
und Tab. 1 dargestellt. Der die jeweiligen 
Datenpunkte in numerischer Reihenfolge 
verbindende Polygonzug soll die Orientie­
rung innerhalb der Darstellung erleichtern, 
spiegelt aber auf keinen Fall den genauen, 
vom Sendervogel zurückgelegten Weg wi­
der.
Der in Abb. 2 gezeigte Aktionsraum fällt ver­
gleichsweise groß aus. Die 3 anderen Vögel 
durchzogen innerhalb von 24 Stunden 
deutlich weniger als 4 Quadratkilometer, da 
sie sowohl über Tag als auch nachts das 
Flochwasser auf dem zu diesem Zeitpunkt 
noch ungestörten Vorlandrastplatz VRP1 
(Fangplatz) verbrachten, welcher in unmit­
telbarer Nähe ihrer Nahrungsplätze liegt.

4.2 Ringablesungen
Ringablesungen nicht besenderter Brach­
vögel bieten die einzige Möglichkeit, ohne 
Wiederfang Aufschluß über den Verbleib 
dieser Individuen zu erhalten. Darüber hin­
aus konnten durch derartige Ablesungen, 
zusätzlich zu den telemetrischen Lokalisie­
rungen, weitere Aufenthaltsorte der besen- 
derten Brachvögel ermittelt werden (Tab. 2; 
Abb. 3). Angaben aus dem Bereich des In­
landrastplatzes (5) sind überproportional 
häufig, da an dieser Stelle die Ablesebedin­
gungen (geringe Beobachtungsentfernung, 
günstiger Blickwinkel) weit besser waren 
als z.B. im Fangbereich (2).

4.3 Einzugsbereich eines 
Hochwasserrastplatzes

Abb. 4 zeigt, welche Nahrungsgründe von 
den Großen Brachvögeln aufgesucht wer­
den, die die Hochwasserphase auf dem ca. 
2 km nordöstlich von Süderhafen gelege­
nen Rastplatz (VRP1) verbringen. Sie ver­
anschaulicht somit den Einzugsbereich die­
ses Hochwasserrastplatzes. Die Darstel­
lung basiert auf der Registrierung der Ein- 
und Abflugrichtungen vor bzw. nach Hoch­
wasser, auf der visuellen Verfolgung abge­
flogener Brachvögel bis zu deren Landung 
auf trockengefallenen Wattflächen sowie 
auf telemetrischen Ergebnissen. Hinrei­
chend genaue quantitative Aussagen kön­
nen hier nicht gemacht werden, da eine 
diesbezügliche Analyse die zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten weit überschrit­
ten hätte. Aus diesem Grund beschränkt 
sich Abb. 4 auf eine rein qualitative Darstel­
lung.
Bei den nach Beendigung der Hochwas­
serrast zuerst angeflogenen Nahrungs­
gründen handelt es sich um die Bereiche 
der Husumer Bucht, die als erste trocken­
fallen. Es sind weitgehend auf gleichem Ni­
veau zum Meeresspiegel liegende Ab­
schnitte, in denen beim tidalen Rückgang 
des Wasserspiegels innerhalb kurzer Zeit 
größere Wattflächen freiliegen.

4.4 Durchzugsphänologie
Die Bereiche VN81 und VN82 sind durch-

zugsphänologisch nicht gleichrangig zu be­
trachten. Dies ist zunächst schon durch die 
unterschiedlichen Größen beider Gebiete 
bedingt (s. Abb. 5), basiert aber in der 
Hauptsache auf unterschiedlichen 
menschlichen Beeinflussungen, die in die­
sen Abschnitten auftreten. VN82 ist durch 
ein weitgehend fehlendes Wegenetz fast 
unzugänglich. Es existiert kein asphaltierter 
Deichverteidigungsweg, und insgesamt 
sind nur drei Deichzufahrten vorhanden, 
welche darüber hinaus schlecht befestigt 
sind. Wanderer, sofern sie auf dem Deich 
blieben, verursachten nach eigenen Beob­
achtungen in VN82 nie eine Aus­
weichreaktion bei den Vögeln.

Die in Abb. 6 dargestellten Ergebnisse der 
Hochwasserzählungen für den Bereich 
VN82 verdeutlichen die dem Zugverhalten 
der Brachvögel unterworfenen Abundanz- 
schwankungen, da dieses Gebiet sehr we­
nig von Menschen betreten wird. Der am 
19. August erreichte Tiefstand von 387 Tie­
ren ist vermutlich auf die schlechten Witte­
rungsverhältnisse zwischen 17. und 18. 8. 
1991 zurückzuführen.

Im Bereich VN81 ist die Aufrechterhaltung 
notwendiger Fluchtdistanzen aufgrund der 
zu geringen Vorlandtiefe weitgehend un­
möglich. So konnten hier im allgemeinen 
nur in den frühen Morgenstunden Rastvö­
gel angetroffen werden, in denen noch 
keine Personen auf dem Deich liefen. Da 
der Erfolg einer Hochwasserzählung infol­
gedessen deutlich von der Nutzung des 
Deiches und des Vorlandes durch Perso­
nen abhängig ist, zeigt die Abb. 6 für VN81 
nur die potentielle Größe von Brachvogel- 
Rastansammlungen auf und hat nicht den 
Charakter einer durchzugsphänologischen 
Darstellung. Alle Zählungen, bei denen im 
Bereich VN81 keine Großen Brachvögel 
nachgewiesen werden konnten, fanden 
nachmittags in Zeiträumen zwischen 14.30 
Uhr und 19.00 Uhr statt. Die Hochwasser- 
zählungn am 6.9.1991 (3 registrierte Indivi­
duen) wurde gegen 12.00 Uhr durchge­
führt, die vier übrigen vormittags. Bemer­
kenswert ist dabei, daß die größte Anzahl 
von Brachvögeln (579 Exemplare) zum ins­
gesamt frühesten Zählzeitpunkt, nämlich 
zwischen 7.30 Uhr und 8.00 Uhr, ermittelt 
worden ist.

Brachvögel, die während ihrer Hochwas­
serrast in VN81 aufgescheucht werden, 
weichen in aller Regel in den Bereich VN82 
aus. Aufgrund dieser Austauschmöglich­
keiten ist eine Gesamtdarstellung beider 
Flächen angebracht. Die Abb. 6 zeigt des­
halb unter »VN8 gesamt« eine Addition der 
für VN81 und VN82 dargestellten Werte. 
Sie veranschaulicht somit den vollständi­
gen Rastbestand der südlich und östlich 
von Nordstrand gelegenen Vorlandberei­
che (VN8).
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Abb. 4: Ausgehend vom Hochwasserrastplatz VRP1 nach Beendigung der Hochwasserrast aufge­
suchte Nahrungsgründe, unter Berücksichtigung der in aller Regel gewählten Flugstrecken.

4.5 Grüppenarbeiten als besonderer 
Störfaktor

Etwa seit Anfang August 1991 wurden im 
Norden der Husumer Bucht, im östlichen 
Teil des Nordstrander Damms, Grüppenar­
beiten durchgeführt. Hierbei wurden ver­
schickte Grüppenteile per Hand ausgeho­
ben und aufkommende Spartina-Bestände 
beseitigt. Später setzte das Amt für Land- 
und Wasserwirtschaft (ALW) zusätzlich 
Lkw zum Transport des Aushubs sowie 
einen Bagger ein. Mit diesem wurden in ei­
nem Abstand von ca. 200 m zum Deich 
tiefe Gräben von Schafdamm zu Schaf­
damm gezogen (Oberbrodhage 1993). Die 
Schafdämme selbst wurden mit Holzgat­
tern abgeriegelt. Ziel dieser Arbeiten war es, 
die weiter außen liegenden Vorlandberei­
che aus der Beweidung zu nehmen. Diese 
Tätigkeiten wurden, verbunden mit den 
notwendigen Vermessungsarbeiten, in 
Richtung Nordstrand vorangetrieben und 
erreichten am 27. August 1991 den Vor­
landrastplatz 1. Zum nachmittäglichen 
Hochwasser dieses Tages kamen die 
Brachvögel bereits nicht mehr auf den 
Rastplatz, sondern hielten sich ausschließ­
lich an der Wasserkante auf. Von nun an bis 
zum Ende des Untersuchungszeitraumes 
konnten auf diesem Hochwasserrastplatz 
keine nennenswerten Brachvogelzahlen 
mehr registriert werden. Auch nicht nach 
Abschluß aller Arbeiten, als nur noch ver­
bliebener Aushub und die frisch aufgestell­
ten Gatter auf den Eingriff hindeuteten. 
Große Brachvögel sind als ausgesprochen 
rastplatztreu einzustufen, was Ringable­
sungen am Inlandrastplatz zeigten. Da alle 
besenderten Tiere am Vorlandrastplatz 1 
gefangen wurden und diesen auch nach 
dem Fang zunächst noch weiterhin auf­
suchten, zeigen die Abb. 7 und 8 deutlich 
das Ausmaß der durch die Grüppenarbei­
ten hervorgerufenen Ausweichreaktion sei­
tens der Brachvögel:
Bis zum 27. August 1991 (Abb. 7) konzen­
trieren sich die Lokalisierungen hauptsäch­
lich auf zwei Abschnitte, den Hochwasser­
rastplatz VRP1 mit den vorgelagerten Watt­
flächen und die unmittelbar an das Simons­
berger Vorland angrenzenden Wattberei­
che. Seit dem 27. August (Abb. 8) ist auf 
Nordstrander Seite eine Verschiebung hin 
zu einem zweiten Hochwasserrastplatz 
(VRP2) zu verzeichnen sowie die spätere 
erstmalige Nutzung des Inlandrastplatzes 
IRP. Als Nahrungsgrund wird nun auch das 
östliche Nordstrander Watt im Südosten 
Nordstrands genutzt, wo zuvor keine Sen­
dervögel lokalisiert werden konnten.
5 Diskussion

5.1 Methodenbewertung
Die Verwendung von Kanonennetzen 
scheint die zum Fang von Brachvögeln ge­
eignetste Methode zu sein, da sich der ei­
gentliche Fangvorgang sehr schnell voll­

zieht und damit die Phase möglicher Verlet­
zungen relativ kurz gehalten wird. Darüber 
hinaus müssen die Vögel mit ihrem ver­
gleichsweise großen Körpergewicht auch 
nicht in dünnleinigen Maschen hängen, wie 
dies bei der Benutzung von StellVJapan- 
netzen (vgl. B ub 1969) der Fall wäre. Diese 
Fangmethode rief keine merklichen Verhal­
tensänderungen bei den Rastvögeln her­
vor. Z egers(1 973) stellte nach einem Kano­
nennetzfang fest, daß die Brachvögel für 
zwei bis drei Wochen einem Rastplatz fern- 
blieben. Derartiges konnten wir nicht fest­
stellen. Die Tiere waren bereits am näch­
sten Tag wieder am Hochwasserrastplatz 
anzutreffen. Ein großer Teil der bei einem 
Fang nicht ins Netz gegangenen Brachvö­
gel kehrte sogar bereits nach kurzer Zeit 
wieder zurück und setzte sich auf die noch 
im Vorland ausgebreiteten Kanonennetze. 
Die Verwendung von Telemetrieanlagen ist 
eine elegante Methode zur Bestimmung 
der Aufenthaltsorte eines Tieres. Leider ist 
die Befestigung der Sender bei Vögeln ein 
Problem, da sie fast immer einen Kompro­
miß zwischen der Dauerhaftigkeit der Ver­
bindung und der Beeinträchtigung des 
Flugverhaltens darstellt. Die sehr dauer­

hafte Anbringung mittels Geschirr behin­
dert einen Vogel wohl mehr als die verrut- 
schungsfreie, allerdings weniger haltbare 
Befestigung durch Aufkleben auf die Haut 
(Becker et al. 1991).
Ein am Vogel befestigter Sender beeinflußt 
dessen Flugverhalten auf zwei unterschied­
liche Weisen (Pennycuick et al. 1988). Zum 
einen durch die Gewichtsbelastung, zum 
anderen durch den vergrößerten Luftwider­
stand. So fanden G essaman & Nagy (1988) 
bei ihren Untersuchungen an Brieftauben 
heraus, daß bei Verwendung von Sendern 
mit Gewichten <5% der Vogelmasse nicht 
das Sendergewicht, sondern deren Strö­
mungswiderstand von Bedeutung ist. Die in 
unserer Arbeit verwendeten Sender fallen 
nach O brecht et al. (1988) aufgrund ihrer 
strömungsgünstigsten Bauweise und der 
geringen Baugröße jedoch in die Kategorie 
der zu vernachlässigenden Widerstände, 
zumal sie, was eigene Sichtbeobachtungen 
belegen konnten, vollständig in das Rük- 
kengefieder eingeputzt werden.

Die Gewichtsbelastung ist sicherlich eben­
falls zu vernachlässigen, da Sender und 
Tragegeschirr zusammen nur zwischen 1,2
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sehen 26. 6. und 20. 9. 1991 plus Gesamtdarstellung.

und 1,6% der Körpermassen der Brachvö­
gel ausmachten. Somit konnte die von ver­
schiedenen Autoren (B rander & C ochran 
1969, BRADBURYet al. 1979, C accamise& He- 
din 1985) angegebene Obergrenze von 5% 
deutlich unterschritten werden. Allerdings 
stellten auch B ecker et al. (1991) bei den 
von ihnen besenderten Flußseeschwalben 
(Sterna hirundo) keine Verhaltensänderun­
gen fest, obwohl die Sender mit 5,3 bis 
6,6% der Körpermassen vergleichsweise 
schwer waren.
Die zur Herstellung der Tragegeschirre ver­
wendete Gummikordel erwies sich als gut 
geeignet, da sie von den Vögeln nach eini­
ger Zeit durchtrennt werden konnte. Dies 
bewiesen die Wiederfunde der Sender 1,4, 
6 und 10 nach Tragezeiten von 19 Tagen 
bis zu zwei Monaten. In drei Fällen war die 
Kordel durchgebissen, in einem Fall hatte 
sich die Sollbruchstelle frühzeitig gelöst.
5.2 Raumnutzung

Die Ergebnisse der 24-Stunden-Trackings 
sprechen für eine große Ortsständigkeit der 
Brachvögel in bezug auf ihre angestamm­
ten Rastplätze und die dazugehörigen Nah­
rungsgründe. Bei den Brachvögeln 9 und 
10 grenzten jeweils Rast- und Nahrungsbe­
reich aneinander. Ihre Tagesaktionsräume 
(= innerhalb von 24 Stunden genutzte Flä­
chen) maßen nur 68 bzw. 66 ha (berech­
nete als Minimum-Konvex-Polygon). Der 
für Brachvogel 6N berechnete Tages­
aktionsraum hatte eine Größe von 310 ha, 
was hauptsächlich auf die eigentlich nicht 
genutzte Fläche zwischen Inlandrastplatz 
und Nahrungsplatz zurückzuführen ist (vgl. 
Abb. 2). Im Vergleich zu den Home-Range- 
Größen, die man unter Berücksichtigung 
aller Lokalisierungen des gesamten Unter­
suchungszeitraumes berechnen kann (bis 
zu 547 ha), sind die Tagesaktionsräume un­
ter ungestörten Verhältnissen recht klein. 
Bedenkt man nun, daß Sendervögel wie 
Brachvogel 6N, nachdem sie sich auf dem 
Inlandrastplatz etabliert hatten bzw. inner-

Abb. 5: Bezeichnungen der Vorlandbereiche 
entsprechen den Gebietsdefinitionen 
für Brut- und Rastvogelzählungen an 
der schleswig-holsteinischen Westkü­
ste (Hälterlein et al. 1991, Hartwig 
1991) mit Ausdehnung auf die vorgela­
gerten Wattflächen.

halb der ersten Wochen auf dem Vorland­
rastplatz 1, stets an etwa denselben Stellen 
anzutreffen waren, so ist anzunehmen, daß 
plötzliche Lokalisierungen an ganz «unge­
wöhnlichen« Stellen störreizbedingt sind, 
d.h. die Vögel vagabundieren nur dann um­
her, wenn sie von ihren angestammten 
Plätzen verdrängt werden.

Die täglichen Bewegungen der Brachvögel 
innerhalb der Husumer Bucht können ver­
einfacht folgendermaßen beschrieben wer­
den: Bei Hochwasser befinden sich die 
Tiere auf angestammten Hochwasserrast­
plätzen, die nach Möglichkeit in den Salz­
wiesen, in Ermangelung hinreichenden 
Platzes teilweise aber auch in deichnahen 
Inlandbereichen liegen. Nach beendeter 
Hochwasserrast fliegen die Vögel zu bereits 
trockengefallenen Stellen ihrer ebenfalls an­
gestammten Nahrungsplätze. Von dort aus 
folgen sie auf der Suche nach Nahrung dem 
ablaufenden Wasser und begeben sich so, 
überwiegend laufend, weiter ins Watt hin­
aus. Vor dem auflaufenden Wasser wei­
chend, lassen sich die Brachvögel später 
wieder in Richtung Vorlandkante drängen 
und fliegen dann früher oder später zu ihren 
Rastplätzen zurück. Sie besitzen somit eine 
circatidale Rhythmik (vgl. B ezzel1985).

Hieraus wird deutlich, daß das Verhalten 
der Großen Brachvögel in den Übersom­
merungsgebieten des Schleswig-Holsteini­
schen Wattenmeeres hochgradig durch 
Störreize beeinflußt werden kann. Die Vögel 
werden zu Ausweichflügen gezwungen, 
um unterschrittene Fluchtdistanzen wieder 
herzustellen, sofern dies auf der verbleiben­
den Fläche noch möglich ist.

5.3 Zeit-Aktivitäts-Budget und 
beeinflussende Parameter

Das Zeit-Aktivitäts-Budget der Brachvögel 
wird von einem Netzwerk verschiedener 
Faktoren beeinflußt. Als innerer Faktor ist 
der Verlauf der postnuptialen Vollmauser zu 
nennen. Äußere Faktoren sind Habitat­
strukturen, das Nahrungsangebot, inter- 
und intraspezifische Konkurrenz, der Ge­
zeitenverlauf sowie Predations- und an­
thropogene Störreize.

Bezüglich der Tag- und Nachtaktivitäten 
haben die Beobachtungen gezeigt, daß 
zwar primär der Gezeitenwechsel den Akti­
vitätsverlauf der Brachvögel im Watten­
meer bestimmt, der Einbruch der Dunkel­
heit aber dennoch maßgeblich das Rast­
platzverhalten beeinflußt. Der Inlandrast­
platz wurde bei Sonnenuntergang verlas­
sen, selbst wenn die herrschenden Was­
serstände den Beginn der Nahrungssuche 
nicht zuließen. Auch G loe(1 972) und T hieme 
(1986) konnten diesen Zusammenhang 
aufzeigen. Ob am Vorlandrastplatz 1 das 
gleiche Phänomen der nächtlichen Mei- 
dung hätte beobachtet werden können, ist 
fraglich. Ein Inlandrastplatz stellt für die Vö­
gel bei Dunkelheit stets einen größeren Un­
sicherheitsfaktor dar, da hier prinzipiell von 
allen Seiten Bodenfeinde auftauchen kön­
nen.

5.4 Rastplatztreue und Einzugs­
bereich eines Rastplatzes

Die Sichtbeobachtungen am Vorlandrast­
platz 1 haben gezeigt, daß die Brachvögel 
nach Hochwasser stets in die gleichen 
Richtungen (E, S und SW) abflogen und zur



SEEVÖGEL, Zeitschrift Verein Jordsand, Hamburg 1996 /  Band 17, Heft 3 63

Hochwasserrast wieder aus diesen zurück­
kehrten (vgl. Abb. 4). Auch wenn nicht si­
chergestellt ist, daß es sich immer um die­
selben Vögel handelte, kann man jedoch 
aufgrund der telemetrischen Ergebnisse 
weitgehend davon ausgehen.
Bevor es Ende August 1991 zur räumlichen 
Verlagerung durch Grüppenarbeiten kam, 
kehrten die Sendervögel in den meisten 
Fällen wieder an ihren angestammten Rast­
platz zurück. Ein vergleichbares Phänomen 
zeigt G loe (1972) von verschiedenen Stel­
len der Meldorfer Bucht. Hierbei handelte 
es sich meist um Schlafplätze, von denen 
aus die Großen Brachvögel morgens zur 
Nahrungssuche ins Binnenland flogen und 
zu denen sie abends wieder zurückkehrten. 
Besonders hebt G loe dabei die Spartina- 
Felder der Insel Helmsand hervor, die im 
Oktober und November 1966 für bis über 
1000 Brachvögel als Schlaf- und Tages­
rastplatz dienten. Gleiche Beobachtungen 
machten Harms & Steppan (1960) am 
Schlafplatz Hamburg-Altenwerder sowie 
T hieme(1986) am Schlaf- und Hochwasser­
rastplatz im Vorland des Finkhaushalligkoo­
ges.
Auch aufgrund der Ringablesungen (vgl. 
Tab. 2) können Brachvögel als überaus 
rastplatztreu bezeichnet werden. 19 der 
insgesamt 56 farbberingten Brachvögel 
konnten im Bereich des Inlandrastplatzes 
abgelesen werden. Sie wurden dort größ­
tenteils mehrfach zwischen Ende Septem­
ber und dem Abschluß der Untersuchun­
gen (Ende Oktober 1991) identifiziert. Die 
tägliche Rasttruppgröße war zwar im Ver­
lauf der Zeit leicht rückläufig, doch konnten 
keine starken Schwankungen verzeichnet 
werden. Außerdem war es stets nur mög­
lich, einen Teil der farbberingten Vögel ab­
zulesen, da sie meist zu dicht und in der Re­
gel nur auf einem Bein standen.

Nach Haack & P uchstein (1960) kann das 
Einzugsgebiet eines Schlafplatzes einen 
Radius von 14-23 km aufweisen. T hieme 
(1986) gibt die Maximaldistanzen zu den 
Nahrungsgebieten mit über 25 km an, und 
Sach (1968) weist darauf hin, daß selbst 
Handschwingen mausernde Brachvögel 
Entfernungen von 20-30 km am Tag zu­
rücklegen können. Diese Ergebnisse bezie­
hen sich allerdings auf Schlafplatzflüge von 
Tieren, die die Nacht auf Vorlandrastplätzen 
verbringen und über Tag küstennahe Bin­
nenlandbereiche zur Nahrungssuche an­
fliegen. Brachvögel, die sowohl die Hoch­
wasserperioden als auch die Nacht an na­
hezu identischen Vorlandplätzen verbrin­
gen (nachts rücken sie in der Regel nur wei­
ter zur Hellerkante) und ihre Nahrungssu­
che auf trockenfallende Wattbereiche kon­
zentrieren, legen auf ihren Rastplatzflügen 
geringere Strecken zurück. Dies liegt unse­
res Erachtens allein daran, daß im Watten­
bereich schon in geringeren Entfernungen 
geeignete Nahrungsgründe aufzufinden 
sind. Die Brachvögel, die ihre Nahrungssu-

Abb. 7: Gesamtheit telemetrischer Lokalisierungen zu HW vor dem 27. 8. 1991.
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che hauptsächlich auf Binnenlandbereiche 
ausrichten, müssen gezwungenermaßen 
größere Strecken zurücklegen, da die kü­
stennahen Köge in der Regel intensiver 
Land- und Weidewirtschaft unterliegen. Sie 
fallen dadurch als ergiebige Nahrungs­
plätze aus.
Somit sollten Distanzunterschiede nicht 
überbewertet werden. Die Größe des Ein­
zugsbereichs eines RastVSchlafplatzes ist 
nach unserer Einschätzung allein vom je­
weiligen Angebot geeigneter Rast- und 
Nahrungsplätze sowie von eventuell beste­
henden Nahrungsplatzpräferenzen der 
Brachvögel abhängig. Dies wird durch die 
Beobachtungen von Koop (1990) bestärkt, 
der am Großen Plöner See Entfernungen 
zwischen Schlaf- und Tagesaufenthalts­
plätzen von 7 -1 0  km registrierte. In dieser 
Größenordnung liegt auch der Einzugsbe­
reich des Vorlandrastplatzes 1. Die größten 
Flugstrecken zu regelmäßig aufgesuchten 
eulitoralen Nahrungsplätzen (Nordstrander 
Watt, Uelvesbüller Vorlandbereich) betra­
gen 8 km. Der Begriff »Flugstrecke« ist hier 
bewußt gewählt und soll zum Ausdruck 
bringen, daß die Tiere nie entlang der direk­
ten Verbindungslinie flogen. Besonders 
deutlich war dies bei Brachvögeln zu se­
hen, die das Nordstrander Watt aufsuch­
ten. Sie kürzten die Flugstrecke nicht über 
das Süderhafener Inland ab, sondern flo­
gen entlang der Wasserkante Richtung 
SW.

5.5 Störreize fast allgegenwärtig -  
vermeidbar oder unumgänglich?

Untersuchungen zur Auswirkung von Stör­
reizen am Großen Brachvogel sind bislang 
überwiegend in den Brutgebieten des In­
lands durchgeführt worden. Sie basieren 
meist auf der anthropogenen Strukturver­
änderung der Biotope (Bergmann & H elb 
1982) durch landwirtschaftliche Nutzung, 
Entwässerung, Gebäude- und Straßenbau 
(K ipp 1983, 1985, W itt 1989, B oschert

1990) sowie auf Freizeitaktivitäten 
(Boschert 1993a, b).
Nach den Untersuchungsergebnissen von 
Koepff& D ietrich (1986) liegen die Fluchtdi­
stanzen des Brachvogels zwischen 100 m 
und 500 m. Lütkepohl & A lbrecht (1975) 
stellten fest, daß Große Brachvögel auch 
schon auf Fußgänger in großer Entfernung 
reagieren. WoLFFet al. (1982) sprechen die­
ser Vogelart sogar die überhaupt größten 
Fluchtdistanzen gegenüber Fußgängern 
zu. Dies erklärt die abgeschiedene Lage der 
Nordstrander Vorlandrastplätze und unter­
streicht ihre Bedeutung. Sie liegen an den 
unzugänglichsten und breitesten Stellen 
der Salzwiesen. Die Feststellung, daß im 
Vorlandbereich VN81 nur dann Brachvögel 
anzutreffen sind, wenn keine Personen den 
Deich begehen, paßt aufgrund der gerin­
gen Vorlandtiefe ebenfalls in dieses Bild. Ein 
vergleichbares Phänomen zeigen Koepff & 
D ietrich (1986) von Crildumersiel (nördl.

Wilhelmshaven) auf. Dort wurde ein im 
Frühjahr und Herbst stark frequentierter 
Rastplatz während der Fremdenverkehrs­
saison vollständig gemieden. Beobachtun­
gen am Vorlandrastplatz 1 stehen zunächst 
in gewissem Gegensatz zu den bisherigen 
Ausführungen bezüglich der Reaktion auf 
Fußgänger. Obwohl die Entfernung zu den 
rastenden Vögeln hier weniger als 400 m 
betrug, lösten Deichwanderer keine merkli­
che Reaktion bei den Brachvögeln aus. 
Selbst ein auf dem Deich vorbeifahrender 
Mofafahrer beeinflußte die Tiere nicht in ih­
rer Ruhe. Möglicherweise liegt dies daran, 
daß die Brachvögel den potentiellen Stör­
reiz schon sehr früh über den Deich nahen 
sehen und rechtzeitig erkennen, daß ersieh 
über diese gut erkennbare Geländelinie 
auch wieder entfernen wird, ohne zur tat­
sächlichen Bedrohung zu werden. 
Beeinträchtigungen der Brachvögel durch 
Flug- und Schiffsverkehr spielen im Bereich 
der Husumer Bucht eine untergeordnete 
Rolle, da Fluchtdistanzen nur selten unter­
schritten werden. Eine Ausnahme stellen 
die seltenen Helikopterüberflüge dar. Sie 
veranlassen Brachvögel wie auch andere 
Vogelarten sehr schnell zur Flucht (vgl. 
Stock 1991). Hier sollten zivil- und militär­
rechtlich gültige Gesetze das Überfliegen 
räumlich und zeitlich verbieten.
Die beiden größten Störfaktoren sind nach 
den vorliegenden Untersuchungen im sai­
sonalen Freizeitdruck und in großflächigen 
Küstenschutzarbeiten zu sehen. Es ist ver­
ständlich, daß immer mehr Menschen nach 
Erholung in der freien Natur suchen. Dies 
darf aber nicht auf Kosten der Natur gehen! 
Starke Störungen können zur Aufgabe von 
Rastplätzen führen (Koepff & D ietrich 
1986). So vermutete Zwarts (1972), daß 
Störungen die Ursache für die Abnahme 
der Brachvogelrastbestände auf Schiermo- 
nikoog waren. Um so unverständlicher ist 
es, daß Reiterspiele und Drachenflugwett- 
bewerbe im Nordstrander Vorland (Teil des 
Nationalpark) ausgetragen wurden. Nach 
unserer Ansicht sind die Nordstrander 
Rastplätze -  aber nicht nur diese -  langfri­
stig nur durch strikte Betretungsverbote der 
Salzwiesen zu sichern. Dabei dürfen nicht 
nur Schilder Uneinsichtigen den Zutritt ver­
bieten. Was fehlt, ist eine personelle Be­
treuung in Form von Rangern, die vor Ort 
Aufklärung betreiben und ggf. menschli­
ches Fehlverhalten verhindern.

Das ALW Husum hat mit seinen Baumaß­
nahmen in den Vorländern der Husumer 
Bucht, während des Untersuchungszeit­
raumes, eigentlich einen Schritt in die rich­
tige Richtung gemacht. Die Beschränkung 
der Schafbeweidung in den Salzwiesen auf 
einen deichnahen Bereich soll die natürli­
che Dynamik in den weiter außen liegenden 
Salzwiesenbereichen wieder zulassen. Ein 
gravierender Fehler wurde allerdings bei 
der Durchführung der Arbeiten gemacht. 
Die Gräben wurden unnötig breit und tief

ausgehoben, der Aushub größtenteils wall­
artig entlang der Gräben liegengelassen. 
Gerade diese Wälle scheinen für die nach­
haltige Verdrängung der Brachvögel vom 
Vorlandrastplatz 1 gesorgt zu haben. Mit 
einer Höhe von bis zu 1 m und einer Entfer­
nung zum Rastplatz von weniger als 200  m 
stellten sie ein bedeutendes Sichthindernis 
dar. Dies konnte zu den aufgezeigten Mei- 
dungsreaktionen führen, da die zuvor gut 
überschaubare Fläche zwischen Deich und 
Rastplatz nun für die Brachvögel nicht mehr 
einsehbar gewesen ist. Verschiedene Auto­
ren machen unterschiedliche Angaben 
über Minimalabstände zu Sichthindernis­
sen. Die von B ezzel (1985) angegebenen 
150 m gelten nach T üllinghoff & B ergmann 
(1993) etwa für den Mindestabstand von 
Neststandorten zu Gebäuden. Die Ab­
stände zu Bäumen und Hecken können 
nach diesen beiden Autoren jedoch auch 
nur etwa 10 m betragen. Hier wird erkenn­
bar, daß stets die spezifische Qualität des 
jeweiligen Sichthindernisses von Bedeu­
tung ist.

Aufgrund der Tatsache, daß Brachvogel­
rastansammlungen bei ausreichender Vor­
landtiefe kaum in unmittelbarer Deichnähe 
anzutreffen sind, hätte man das Auswei­
chen der Vögel gegenüber diesen Sand­
wällen vorhersehen können. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit wären die Brachvögel 
bald nach Beendigung der Arbeiten wieder 
an ihren Rastplatz zurückgekehrt, hätte 
man den Aushub umgehend beseitigt oder 
eingeebnet. Auch wenn eine vorüberge­
hende Störung durch die eigentlichen 
Grüppentätigkeiten unumgänglich gewe­
sen ist, hätte die Verdriftung der Rastvögel 
doch eindeutig vermieden werden können!

5.6 Die Notwendigkeit ungestörter 
Rastplätze

Wie Literaturangaben zeigen und die Unter­
suchungen belegen, sind von Menschen 
unbeeinflußte Rastplätze in ausreichender 
Größe unerläßlich für die Übersommerung 
Großer Brachvögel im Wattenmeer. Zwar 
hat sich auch herausgestellt, daß die Vögel 
durchaus in der Lage sind, Ausweichflä­
chen zu nutzen, sofern ihre angestammten 
Plätze unbrauchbar werden, doch müssen 
hierzu auch genügend Bereiche zur Verfü­
gung stehen, die den Mindestansprüchen 
gerecht werden. Plätze wie der Inlandrast­
platz (Abb. 7) sind eigentlich keine Alterna­
tive, sondern eher eine glückliche Zufallser­
scheinung. Zu einem früheren Zeitpunkt im 
Jahr hätte er von den Vögeln nicht genutzt 
werden können, da er mit hohem Getreide 
bestellt war. Darüberhinaus sehen es die 
meisten Landwirte nicht sehr gerne, wenn 
große Vogeltrupps auf ihren frisch eingesä­
ten Äckern rasten. Sie fürchten Ertragsein­
bußen und verscheuchen nur allzuoft aus 
Unwissenheit die vermeintlichen »Schädlin­
ge«.



SEEVÖGEL, Zeitschrift Verein Jordsand, Hamburg 1996 / Band 17, Heft 3 65

Zum heutigen Zeitpunkt ist der Inlandrast­
platz gar nicht mehr nutzbar, da seit 1992 
zwei große Windkraftanlagen auf dieser 
Fläche stehen. Wenn man bedenkt, daß in 
der Husumer Bucht zu Spitzenzeiten meh­
rere tausend Brachvögel an vergleichs­
weise wenigen Stellen rasten, so ist es nicht 
schwer einzusehen, daß die Zahlen zurück­
gehen müssen, sofern selbst diese letzten 
Flächen durch unüberlegtes Handeln un­
brauchbar gemacht werden. Der Trend ist 
eindeutig!

6 Zusammenfassung

ln der Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Oktober 
1991 wurden Freilanduntersuchungen am 
Großen Brachvogel (Numenius arquata) in 
der Husumer Bucht (Nordfriesland) durch­
geführt. Sie ist Teil des Nationalparks 
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer. 
Hauptbestandteil dieser Untersuchungen 
waren radiotelemetrische Ortungen, die in 
erster Linie Erkenntnisse über die Raum­
und Habitatnutzung dieser Limikolenart lie­
fern sollten. Zu diesem Zweck wurden ins­
gesamt 56 Brachvögel gefangen, wovon 
11 Tiere mit Radiosendern ausgestattet 
werden konnten. Anhand der Telemetrieer­
gebnisse konnte gezeigt werden, daß die 
Brachvögel tag- und nachtaktiv waren. Es 
stellte sich jedoch heraus, daß Große 
Brachvögel bei Dunkelheit weniger Zeit im 
Watt verbringen als bei gleichem Gezeiten­
stand über Tag.

Tagesaktionsräume sowie Home-Range- 
Größen der besenderten Brachvögel wur­
den ermittelt. Es zeigte sich, daß erhebliche 
individuelle Unterschiede bestehen und die 
Größen primär von der Entfernung zwi­
schen Hochwasserrastplatz und bevorzug­
tem Nahrungsplatz abhängig sind. Hierbei 
erwiesen sich die Brachvögel als ausge­
sprochen rastplatztreu. Sie kehrten in der 
Regel zu Hochwasser stets wieder zu ihren 
angestammten Rastplätzen zurück, sofern 
sie nicht durch anhaltende Störreize zur 
Aufgabe dieser Bereiche gezwungen wur­
den.
Eine nachhaltige anthropogene Beeinflus­
sung in Form intensiver Grüppenarbeiten 
konnte registriert und ihre Auswirkungen 
festgehalten werden. Ein zuvor von mehr 
als 1000 Brachvögeln genutzter Rastplatz 
wurde vollständig aufgegeben. Die Vögel 
wichen auf andere Flächen aus. Diese und 
andere Störwirkungen werden diskutiert, 
ihre Vermeidbarkeit besprochen und die 
Bedeutung ungestörter Hochwasserrast­
plätze herausgestellt.

7 Summary
Space utilization and behaviour in 
resting places of the common curlew 
(Numenius arquata L inne , 1785) in the 
Husum Bay, considering anthropoge- 
nic influences

From 1 st July until 31 st October, 1991, out­
door experiments were carried out on the 
common curlew (Numenius arquata) in the 
Husum Bay, Nordfriesland, Germany. This 
bay is part of the National Park »Schleswig- 
Holstein Wadden Sea« (Schleswig-Holstei- 
nisches Wattenmeer).
These experiments mainly consisted of ra­
diotelemetric locations; they were chiefly 
performed to gain insights into the space 
and habitat utilization of this wader species. 
To this end, 56 curlews were caught; 11 of 
them could be equipped with radiotrans­
mitters. The results of the telemetric investi­
gations showed that the curlews were ac­
tive both during day- and night-time. How­
ever, at the same tide level, they spend less 
time in the mudflats in the dark than during 
day-time.
The day activity areas as well as the home- 
range sizes of the radio-tagged curlews 
were determined. There are considerable 
individual differences; the sizes primarily 
depend on the distance between high tide 
roost and preferred feeding grounds. In this 
context, the curlews were shown to be very 
faithful to their resting areas. As a rule, they 
always returned to their accustomed pla­
ces at high tide, unless continuous disturb­
ing stimuli forced them to give up these 
areas.
A lasting anthropogenic influence caused 
by coastal protection in the form of renew­
ing the artificial drainage system could be 
registered and its effects be recorded. A 
resting place which had formerly been used 
by more than 1,000 curlews was comple­
tely abandoned; henceforth, the birds utili­
zed other areas instead. This and other di­
sturbing factors will be discussed, possibili­
ties to avoid them be presented, and the 
importance of undisturbed high tide resting 
places be shown.
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Wildsträucher und Wildrosen
bestim m en und anpflanzen
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Verlags-GmbH & Co., S tu ttgart. Preis: 
DM 39,80.
Dieses Buch aus der Reihe »KOSMOS 
N aturführer« brich t eine Lanze für die 
einheim ischen S träucher. In Gärten, 
G rünanlagen, Siedlungen, in der L and­
schaft herrsch t eine geographische U n­
ordnung: K irschlorbeer aus S üdosteu­
ropa, Forsythie aus China, eine Hecke aus 
am erikanischer Thuja usw. Aber m it ein­
heimischen S träuchern  läßt sich auch 
Landschaft gestalten.
Das vorliegende Buch stellt 180 heim i­
sche W ildstraucharten, ih r Aussehen, 
ihre E igenschaften und A nsprüche vor. In 
Fotos von Blüte und/oder F rucht (viele 
davon zusätzlich in ihrem  typischen Le­
bensraum ) und knappen, inform ativen 
Texten w erden die S träucher (erstmalig 
das ganze Spektrum  der heimischen 
W ildrosen in B lüte und Frucht) beschrie­
ben. Die B lätter dienen fü r den Bestim ­
m ungsschlüssel als G rundlage und w er­
den nach Stellung, Bau und B lattrand  in

G ruppen zusam m engefaßt und durch 
F arbstreifen  am B uchrand w iedergege­
ben.
Zusätzlich zu dem Bestim m ungsteil gibt 
das Buch in w eiteren K apiteln  Praxistips 
zur Pflanzung und zur Pflege von W ild­
sträuchern. Es ist eine nützliche Hilfe, die 
K enntnisse über heimische W ildsträu­
cher zu vertiefen. Eike H artw ig
B l u t k e , G ünter (1995):
Storchenland.
Paradies auf Abruf
134 Seiten, viele Färb-, einige SW-Fotos; 
ISBN 3-930863-04-9. be.bra verlag, Ber­
lin-B randenburg. Preis: DM 48,-. (Bezug: 
Buchversand J. Neumann, E rich-Z a- 
strow -Str. 19, 17034 N eubrandenburg). 
So ganz anders ist es aufgebaut, das neue 
Storchenbuch, als das von H. S c h u l z  (Na­
turbuch  Verlag, 1994), doch verfolgt der 
A utor des vorliegenden Bandes letztlich 
die gleichen Ziele. Auch m it diesem Buch 
soll ein Beitrag geleistet w erden zur E r­
haltung  des Nationalvogels der D eut­
schen.
Im einführenden K apitel beschäftigt sich 
B lu t k e  ein wenig m it der H istorie und 
dem Volkstum zum Thema Storch (»Auf 
unsrer Wiese gehet was ...«) und behan­
delt sodann den Zug und dessen E rfo r­

schung (Pfeilstörche, Beringung, aber 
auch Telemetrie!). Und natürlich  darf 
auch in diesem Buch die Brutbiologie 
nicht zu kurz kommen. Die drei folgen­
den K apitel »Storchenlandschaft E lb ta l- 
aue«, »S torchenlandschaft Spreewald« 
und »Storchenlandschaft zwischen Rhin 
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K apitel über G efährdung und Schutz so­
wie ein Interview  m it dem bekannten 
Leiter des Storchenhofes Loburg, Dr. 
K a a t z , schließen sich an. Ein Verzeichnis 
von Institu tionen, die sich m it dem Weiß­
storchschutz befassen, und Anschriften 
von S torchenbetreuern  runden den infor­
m ativen Band ab. Bei der Erstellung des 
L iteraturverzeichnisses hätte  sich der 
A utor aber besser inform ieren sollen. Bei 
Z eitschriftenartikeln  fehlen grundsätz­
lich die Seitenangaben, und bei der Reihe 
»Der Falke« (und auch bei anderen) geht 
es gar wild durcheinander m it Jah rgän ­
gen und Heften.
G egenüber den m eisten anderen Stor- 
chenbüchern rag t das vorliegende in zwei 
P unkten sehr deutlich heraus: D urch die 
Vielzahl der fotografisch dokum entierten 
H orststandorte und durch die vielen H a­
bita taufnahm en (mit und ohne Storch). 
Und insofern ist es n icht nu r ein schönes 
Buch schlechthin. Joachim  Neum ann
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